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ob und in welchem Umfang etwa ein Motorwagenverkehr zwilchen der Fabrik
und einer in nicht zu großer Entfemungf erreichbaren Eilenbahnltation (bzw.
zwilchen Fabrik und Gewinnungsltelle der Rohltoffe) eine Schienenltraße erletzen
kann. Es lind in neuerer Zeit mehrere Fabrikanlagen gelchaffen werden, die einen
leichten und nicht zu umfangreichen Laltverkehr auf diele Weile bewältigen.
Landltraße mit gut unterhaltener Fahrbahn und mit nicht zu großen Steigungen
ilt Bedingung. Die hiermit (bis zu einem gewillen Grade) zu erreichende Un-
abhängigkeit von der Eilenbahn kann bei dem Ankauf geeigneter Grundltücke von
Vorteil fein. Für lchwere [alten (z. B. Erzeugnille der Malchinenfabriken, der
Hütten— und Walzwerke) ilt die Schienenbahn unbedingtes Erfordernis.

In vielen Fällen wird bei dem Mangel eines Gleisanlchlulles auch der An—
lchluß an eine Wallerltraße genügen —— lo z. B. wenn große Mengen lchwerer
Rohltoffe auf dieler zuge"r'*acht und die hochwertigen Fertigfabrikate zu lchneller
Lieferung über eine Landltraße nach der Eilenbahnltation verbracht werden können.

Unter belonderen Vorausletzungen kann auch einmal der unentbehrliche
Eilenbahnanlchluß über eine Wallerltraße hergeltellt werden. So war das Kabel—
werk der Siemens & Halske-A.-G.-Berlin-Siemensltadt mehrere Jahre (bis zur Her—
ltellung eines unmittelbaren Gleisanlchlulles) durch Benutzung eines Fährbootes
für zwei Güterwagen mit einem Charlottenburger Güterbahnhof verbunden.

Diele Erörterungen über die Belchaffenheit und Lage des Baugrundltückes
find anzultellen, wenn nur die Wahl innerhalb eines kleineren Bezirks (Ortsbering,
Stadt) zu treffen ilt. Oft müllen aber erlt darüber Erwägungen angeltellt werden,
in welchem Lande, in welcher Gegend und in welchem politilchen Bezirk (Staat,
Prowmzibrimntemehmen entltehen kann. Hierfür lallen lich an dieler

Stelle nur Hinweile auf die Bedeutung geben, die Zoll (Einfuhr und Ausfuhr),
Steuern (Staats- und Gemeindelteuem, Gewerbe-, Grund- und Gebäudelteuem),
Frachttarife der Eilenbahnen und die allgemeinen Verkehrsverhältnille für die
Rentabilität eines Fabrikunternehmens haben. Sie gehören im allgemeinen nicht
zum Fabrikbau. Enger berührt wird der Bauentwurf einer Fabrik durch die
Frage nach den Arbeiterverhältnillen, (Tüchtigkeit der Arbeitskräfte, Lohnforderungen
und Größe des Angebotes). Das Angebot von Arbeitskräften ilt um lo größer, je
dichter die Arbeiterbevölkerung in der näheren Umgebung des Fabrikgrundltückes
ilt bzw. je heller und je billiger die Arbeiterwohnungen dieler Umgebung find.
Inmitten einer Stadt (auch an ihrem Rande, lofern die Verkehrsmittel gute find)
wird meilt eine ausreichende Zahl Arbeiterwohnungen vorhanden [ein und die
Belchaffung von Arbeitskräften deshalb keinen Schwierigkeiten unterliegen. In
größerer Entfernung von ltädtilchen Siedelungen und belonders auf dem flachen
Lande [ind aber mit der Erltellung der Fabrik oft auch Arbeiterwohnungen zu
belchaffen. Der Bauentwurf der Fabrik wird hierdurch erweitert und erlchwert.

In vielen Fällen ilt die Gewinnungsltelle der Rohltoffe derart beltimmend,
daß nur wenige Baugrundltücke zur Wahl ltehen — lo ‘ilt z. B. die keramilche
lndultrie an die Fundltellen von Ton, Kalk ulw. gebunden. Auch die Kraft-
verlorgung (Nähe eines größeren Elektrizitätswerkes mit niedrigen Strompreilen)
kann entlcheidend werden. (Vergl. auch 7. Kapitel Fabrikliedelungen.)

b) Die Stellung der Gebäude.

Beltimmend für Konltruktion, Form und Lage der Räume lowie insbelondere
auch für die Stellung der einzelnen Gebäude find die beablichtigten Arbeitsver-
gänge, die gewählten Herltellungsverfahren und der Betriebsplan. Der letztere
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ilt ein welentlicher Teil des Bauprogramms. Selten und nur bei einfacheren An-

lagen wird die Programmaufftellung Aufgabe des Architekten fein. In den meiften

Fällen erfordert die Planung und Eritellung einer Fabrik das Zulammenwirken

des Architekten mit Ingenieuren des betreffenden Gewerbe— und Induftriezweiges

Oft wird das Programm von letzteren allein (im Benehmen mit dem Bauherrn)

aufgeitellt. Für den zur Mitarbeit herangezogenen Architekten ift es dann in

[einen Hauptzügen bindend.
Obfchon die Mitwirkung des Architekten [chen bei dem erlten Programm—

entwurf —— und nicht erlt nach Fertigftellung desfelben —— richtiger erfcheint, [0

können bei der überaus großen Mannigfaltigkeit der verfchiedenen Arbeitsvorgänge,

Heritellungsverfahren und Betriebspläne an diefer Stelle doch nur wenige Geiichts-

punkte in die Betrachtung gezogen werden. Für ein weitergehendes Studium ‘

muß auf die Technologie der einzelnen Induftrien vemielen werden. 182)

Fig. 339.

‚'""""""‘

a i —E —i* : Fig. 340.
 
 

    
 

   
Schema der

| | Raumanordnung
. t in einem

Stellung von Gefchoßbauten Flachbau.
in Gemäßheit des Grund-

fatzes vom Gleiehl'trom.

Der wichtigite Grundiatz für jede Warenherftellung lautet: Lager und Ar-

beitsitätten mül'fen [0 angeordnet werden, daß die Arbeiten [ich mög—

lichit im Gleichltrom vollziehen, der an keiner Stelle durch gegenläufige

B_ewegungen geftört werden darf. Fig. 339 und 340 geben Schemabilder.

Di?Forderung des Gleichltromes ift um [0 wichtiger, je größer das Gewicht und
die Menge der Rohltoffe und Erzeugniffe find. llt die Gleichläufigkeit im einzelnen
nicht ganz durchführbar, fo können betriebsfichere und wirtichaftlich arbeitende
Transportanlagen und Verkehrsmittel die entltehenden Nachteile mildern. Vergl.
4. Kapitel. '

Die Nutzflächen und Räume einer Fabrik Iollen alle [0 aneinandergereiht

werden, daß die zu verarbeitenden Rohftoffe und die dabei erforderlichen Hilfs-

itoffe auf kürzeftem Wege und unter geringlten Transportkoften von der

einen zu der nächften Bearbeitungs- bzw. Verwendungsftelle gelangen. Das kann

vorwiegend auf ebenem wagerechten Wege aber auch in fenkr'echter Richtung

(oder auf fallendem Wege) gelchehen; häufig iit die Bewegung des Rohltoffes

und der Halbfabrikate abwechlelnd eine fteigende und eine fallende. So wird in

den oben befprochenen Gießereien der Rohftoff Eiien mit dem Brennftoff Keks

zuerft auf eine Gichtbühne des Schmelzofens gebracht, fällt in letzterem als flüliige
 

“‘) Die deutl'chen Bildungsanl'tnlten der Architekten werden künftig auch die Aufgabe der Erziehung der In genieur-

a rch ifekten aufnehmen miil'l’en; vergl. Franz, Ingenieurarchitekturen, Technik und Wirtfchaft. 1910. Heft VI.
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Malie nach unten, wird am Abltich entnommen und auf vorwiegend horizontalem
Wege zu den Formen gebracht.

Fig. 341 zeigt eine Zementfabrik; die Rohltoffe, Kalk und Ton werden an
hochliegender Stelle (links oben) gewonnen und das Erzeugnis wird rechts unten
zum Verfand gebracht. Die Rohitoffe (mit Brennltoifen) gehen über eine lchiefe
Ebene in die Schachtöfen; das gebrannte Halbfabrikat, Klinker, wird am Fuße der
Öfen entnommen, mit horizontaler Bahn auf Lager gebracht, gelangt von hier
wieder unter Einichaltung einer Vertikalbewegung,m Mahlwerke, (wo es zu Zement
vermahlen wird), wird dann nochmals gehoben, um in Silobehälter eingefüllt zu
werden, aus denen es nach vorheriger Verpackung (in Säcken und Fälfern) zum
Verland auf Schiffe kommt.

Fabriken, in denen ein häufiges Heben von Rohltoffen und Halbfabrikaten
erforderlich wird, bei denen der Arbeitsvorgang alio zum großen Teil in der
Senkrechten verläuft, iind Getreidemühlen (liche unten).

... Fig. 341.
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Schnitt und Grundriß einer Zementfabrik 133).

' Wo Schienengleile von Standbahnen den Verkehr in der Fabrik zwilchen den
Gebäuden und innerhalb der Räume vermitteln, ift deren Lage zu den Gebäuden
von beionderer Bedeutung. Es möge deshalb hier im Anichluß an das 4. Kapitel
(Standbahnen) zunächlt die Stellung der Gebäude zur Schienenbahn erörtert werden.

Das Lagerhaus oder die Werkftätte kann nach Fig. 342al to an das Anichlußé
gleis geitellt bzw. das Gleis oder eine Gleisabzweigung lo an das Gebäude heran-
geführt werden, daß die ganze Langieite des letzteren von der eriteren beitrichen
wird. Durch eine Laderampe kann dabei der Ladeverkehr [ehr erleichtert werden.
Für großes und lchweres Ladegut, das im Innern des Gebäudes durch einen
Laufkran zu bewegen ift, iit die Form nach b zweckmäßig. Mehrere Gebäude in
paralleler Stellung ergeben dann die in c angedeutete Gleisanlage. Beilpiele für
die beiden erlten Formen zeigen u. a. die Fig. 398, 403, 404 und 409; nach dem

m) Aus: Nas/ze. Die Portland-Zementfabrilration.
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Schema der Fig. 342° ilt das unten noch zu erwähnende Werk Nürnberg der
MAN angelegt. Fig. 344.

Muß das Gebäude, wie in d lenkrecht zum Gleis geitellt werden (wird
alle nur [eine Giebelieite berührt), lo läßt [ich eine für den Ladeverkehr brauch—
bare Verbindung entweder mit einem durch die Giebelwand durchfahrenden Lauf-
kran oder mit einer Hängebahn (für kleines und leichtes Fördergut) herltellen.
Meilt wird jedoch _in lolchem Falle die Einführung einer Gleisabzweigung nach e
vorzuziehen [ein.

Fig. 342{ zeigt an der Giebelleite eines Gebäudes ein vorbeigeführtes Gleis
(Gleis ienkrecht zum Gebäude) mit einer Drehfcheibe, über die der längsleitige
Anichluß (an eine Laderampe) hergeitellt wird; ähnlich [ind in g undh Dreh-

Fig. 342.

a. %. , . a "
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Stellung der Gebäude zum Anichlußgleis.

fcheiben verwendet. Hierbei bleibt zu beachten, daß letztere eine Erichwerung
und Verlangiamung des Verkehrs veruriachen und nur als Notbehelf zu billigen
find. Wenn irgend möglich, [01] man Drehicheiben vermeiden, notwen-
dige Richtungsänderungen allo durch Kurven (über Kurvenradius liche 4. Kapitel a)
und Weichen bewirken. llt eine Löiung ohne Drehlcheibe nicht möglich, lo muß
wenigftens die Hauptlinie freigehalten bleiben, allo im Falle der Fig. 342f die
Drehicheibe wie in i, in eine Gleisabzweigung gelegt werden.

Diele Erörterung über einige Grundformen der Gebäudeftellung1n Beziehung
zu dem Anlchlußgleis und [einen Abzweigungen zeigt lchon, daB der Entwurf
auch in weitem Umfange von der Möglichkeit des zweckmäßigen Gleisanlchlußes
beltimmt wird. Es muß deshalb bei umfallender Verwendung von Standbahnen
die Verteilung der einzelnen Gebäude auf dem Baugrundltück immer im Hinblick
auf die Gleisanlage vorgenommen und oft genug auch der Grundriß des einzelnen
Gebäudes, wie in 342", dem Gleis angepaßt werden. Wie die Führung der Gleife
den ganzen Gebäudeentwurf beherrlcht, wird aus Fig. 343 noch deutlicher. Das
von links kommende) Anichlußgleis mußte hier in einer Kurve in das Grund—
ltück eingeführt werden, welche die nächltgelegenen Flächen [0 durchfchneidet,
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daß ihre Ausnutzung als Bauplatz zu einer ionit ungewöhnlichen Grundrißlöiung
eines großen Werkitättengebäudes führte.

Die Maichinenfabrik Augsburg-Nürnberg hat in ihrem Nürnberger Werk
eine (oben ichon erwähnte) umfangreiche Gleisanlage, Fig. 344. Dieielbe iit nach
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der Grundform der Fig.” 342° gebildet und zeigt eine mit mehreren Abzweigungen
in [ich zurücklaufende große Schleife. Die Gebäude iind in regelmäßiger Reihung
zwilchen die Gleiie geitellt Die Verbindung in der Querrichtung wird an zwei
Stellen durch eine Schiebebühne hergeitellt, von der auch die Einfahrt in das
Innere der einzelnen Gebäude ermöglicht il_t. Drehicheiben iind nicht verwendet.

„., Aus: Werkftaftsteehnik. 1912. & 142.
\
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Bei dem Gußltahlwerk, Fig. 345, waren die Gebäude (Stahlgießerei, Putzerei,
mechanifche Werkltätte) nach der Grundform Fig. 342 g und h) fenkrecht zum An—
lchlußgleis geltellt und dabei war nur anfänglich für jeden ein— und ausgehenden
Wagen die Benutzung einer Drehlcheibe erforderlich. Diele Anordnung hat den Ver-
kehr über das Gleis lo erfchwert, daß es nötig wurde, die einzelnen Gebäude auch
unabhängig von der Drehlcheibe. durch Fortführung des Gleiles in eine Kurve
von 100m Radius (von links unten nach rechts oben im Bilde) zugänglich zu machen.
Die Wagen wurden nunmehr von den Abltellgleilen (unten im Bilde) durch eine
belondere Lokomotive über den Gleisbogen gezogen und lodann aus dem oberen
Teile des Grundltückes über mehrere Abzweigungen zurückgeltoßen. Diele (nach—

Fig. 345.

  

  
  

 

 
 

Saarbrücker Gußltahlwerk AG.-Saarbrücken.

träglich ausgeführte) teure Gleisanlage bietet aber auch in der verbellerten An-
ordnung no'ch Verkehrslchwierigkeiten. Letztere wären nur durch Änderung der
Gebäudel'tellung, alle bei der Aufltellung des ‘Bauentwurfes, zu vermeiden gewelen.

llt das Fabrikgrundltück an eine Eilenbahn angelchlollen oder gleichzeitig
auch an einer Wallerltraße gelegen (oder von dort aus zugänglich) lo wird hiermit
die Rohltoffverlorgung und der Warenverland verbilligt werden können. Das ilt
belonders bei der Verarbeitung von Mallengut (Erzen, Getreide u. a.) der Fall;
das aus großen Entfernungen (ohne Umladung) auf dem Wallerwege zugeführt
werden kann. Deshalb bieten die Ufer großer Hülle und die Seekülten geeignete
Baugrundltücke für Hüttenwerke, Getreidemuhlen und zahlreiche andere Waren-
erzeugungsltätten. Als ein weiterer Vorteil der Lage an der Wallerl'traße kommt
hinzu, daß die flülligen Abgänge leichter und billiger abgeführt werden können.
Meilt ilt dann auch die Gewinnung von Nutzwaller erleichtert.

Für die Stellung der Gebäude auf lolchen Grundltücken kann allerdings auch
eine Erichwerung dadurch eintreten, das diejenigen Gebäude, welche die auf der

Handbuch der Architektur, IV. 2. 5. 13



 

 
Vorm. Deutl'che Nils—Werkzeugmai'chinenfabrik in Berlin-Oberfchönevéeide.

Entw. und Ausf. P. Tropp-Berlin-Halenfee.

Fig— 347
(zu Fig. 346)
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Vergl. auch

Fig. 240.
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Walieritraße ankommenden Rohitoffe aufnehmen mülien, wie z.B. das Kraithaus
(Kohlen), die Gießerei (Roheiien), einerl'eits dem Ladeufer nahe und andererleits
auch in die zweckmäßigite Stellung zu den anderen Gebäuden iowie zu dem An-
ichlußgleis zu bringen iind. ‚ ‚

Das Grundl'tück der ehemaligen Deutichen Niles—Werkzeugmalchinen-Fabrik
zu 0berichöneweide-Berlin, Fig. 346 und 347, liegt zwiichen der Spree und einer
itädtiichen Straße. Über letztere ilt ein Anlchlußgleis in das Grunditück geführt,

Fig. 348.

 
Fab_rik der Singer Manufakturing Co.-Wittenberge (Bez. Potsdam).

Uberl'ichtsplau der Lage an Wail'erl'traße und Eilenbahn 130).

das die mechaniiche Werkltätte bzw. deren Montageraum durchletzt. Ein über
eine große Drehlcheibe rechtwinklig abgezweigtes Gleis führt nach dem Ladeuier
bzw. nach den in deilen Nähe liegenden Freiflächen und Lagerichuppen. Roh-
it0fie werden auf dieiem Gleis und auf dem Wallerwege zugebracht —-— auf dem
letzteren insbeiondere Kohlen und Gießereieil'en. Deshalb licht die Gießerei hier

.. nächlt dem Ladeufer. Die Arbeitsvorgänge verlaufen in der Richtung von dem
Ufer nach der Straße bzw. nach der hier liegenden Montagewerkltätte; in letzterem
Gebäude werden die Erzeugniiie verladen und veriandt.

Auch auf dem Grunditück der Singer-Compagnie in Wittenberge, Fig. 348
und 349 (zwil’chen Berlin und Hamburg, nahe der Elbe gelegen), iind Gießerei und
Lagerichuppen [0 an das Ladeufer hcrangerückt, daß iowohl die Rohltoffe‚ die auf

m) Aus“; wmrumm=mn. 1913. s. 576.
13*
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dem Walferwege ankommen, ihrer nächlten Verwendungsitelle nahegebracht werden,
als auch die bequeme Ablendung von Fertigerzeugnillen möglich ilt.

Für einen Entwurf auf gegebenem Grundltück (und bei gegebener Lage des
Gleisanichlulles) find zunächlt die Bauilächen für die Hauptgebäude und in erlter
Linie für die Werkitätten feltzulegen. Sodann ergibt lich die Stellung der anderen
Gebäude, des Kratthaules, des Verwaltungsgebäudes ulw.

Fig. 349 (zu Fig. 348).
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Lageplan der Gebäude 137).

Es ilt oben fchon gelagt, daß die Erzeugung von elektrilchem Strom als
Energieträger eine weitgehende Unabhängigkeit in der Wahl des Bauplatzes gibt
es il't jede Lage geeignet, wenn nur die Brennitoffe für die Wärmelaaftanlage in
zweckmäßiger Weile belchafft werden können. ‘ Deshalb liegt das Krafthaus in
den Fig. 398, 403, 404, 407, 409 und 413 da, wohin über eine Oleisaszeigung

Kohlen gebracht werden können.
Bei der Leitung einer Fabrik iit zu unterlcheiden zwilchen der Betriebs-

verwaltung, deren Tätigkeit lich im Innern der Werkltätten vollzieht und denjenigen
Stellen, die den Verkehr nach außen vermitteln. Während die erltere ihre Räume
 

“‘) Aus: Werk!tattstechnilr. 1913. S. 516.
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in und an den Werkltätten (als Meifterbude, Betriebsbüro) erhält, werden die
Räume für die letzteren (gewöhnlich nach kaufmännifcher und technifcher Ver-
walturig unterfchieden) oft in einem belonderen Verwaltungsgebäude zulammen-
gefaßt, das zweckmäßig [o geltellt wird, daß es von einer Straße aus erreichbar ilt,
ohne das eigentliche Fabrikgebäude betreten zu mülfen. Sind die Verwaltungsräume
in einem Werkltättengebäude aufzunehmen (oder belteht die Fabrik im wefentlichen
aus einem großen Gebäude, lo wird auch hier eine Ablonderung durchgeführt ——
um die Überwachung der Zugänge zu erleichtern und Unberechtigten (Konkur-
renten u. a.) keinen Einblick in die Werkftätten und Lager zu gewähren.

Die Eingänge (und Zufahrten) der Fabrik müllen ltets überwacht werden.

Während der Arbeitszeit ftändig anwefende Auflichtsperfonen (Pförtner) beauffich—
tigen hier Zu— und Abgang aller Perfonen und Fuhrwerke. Für zu- und abgehende
Arbeiter ift gewöhnlich auch eine dem Pförtner unterltehende Anwefenheits-
kontrolle anzunehmen. Hierfür ift ein befonderer Raum oder auch ein befonderes

kleines Gebäude als Pförtnerhaus erforderlich. Mit dem Tagesdienltzimmer und

einer Wohnung des Pförtners lalfen [ich andere Kleinräume verbinden — z. B. ein

Zimmer für ärztliche Behandlung Verletzter.

c) Beifpiele ganzer Fabrikanlagen.

In folgendem lollen unter kurzem Eingehen auf die Herftellungsverfahren
einige Beilpiele ganzer Fabrikanlagen 1. der Nahrungsmittelindultrie, 2. der
Faferltoffindultrie und 3. der mechanilchen lndultrie dargeftellt werden 136).

Molkereien (Butterfabriken). Der einzige Rohltoff für die Gewinnung von
Butter ilt Milch. Sie wird zum Zwecke der Verbutterung zunächft in einem Vor-

wärmer auf ca. 350 C angewärmt und durch Schleudern in einem Separator in

_ Rahm (8°/„—15°/0 der Milchmenge) und Magermilch gelchieden. Die letztere
wird (nach Abkühlung in einem Magermilchkühler) als Nebenprodukt ohne weitere

Behandlung ausgelehieden, der erltere in einem Rahmerhitzer auf 900 C erhitzt. Die

Erhitzung bezweckt Sterililierung und Befeitigung ftörenden Beigefchmackes. Nach
der Erhitzng wird der Rahm tief gekühlt. ln kleineren Betrieben wird hierzu
ein Apparat benutzt, der im welentlichen aus einer Rohrlpirale'belteht, die von
unten nach oben von kaltem Brunnenwaller (Druckwalfer) durchflolfen wird,
während der. Rahm auf der Außenfläche des Kühlers herabfließt. In größeren

Betrieben ilt eine Kühlmalchine erforderlich. Der gekühlte Rahm wird in einen
Behälter abgelaflen, in dem er nach Zufatz von Säurebakterien diekflüllig, lämig

und butterreif wird. Bei der Weiterbehandlung in einem Rührwerk-Butterfafle

mit rotierenden Schlägern lcheidet [ich das Butterfett aus dem Rahm aus und
ballt [ich zu Butter zulammen; der flüflige Rückftand ift das zweite als Buttermilch
bezeichnete Nebenprodukt. Die Butter wird ichließlich unter einer rotierenden
Walze geknetet (gemilcht), von Waller befreit (auch gefalzen) und ilt damit ver—

landbereit. Sie wird kurze Zeit in kühlem Kellerraum gelagert. Die Neben-

produkte, Magermilch und Buttermilch, werden zu täglicher Abgabe (gewöhnlich

an die Lieferanten der Vollmilch) in Gefäßen aufbewahrt.

Die Fabrikation beginnt täglich in den Morgenitunden (nach Anlieferung der

Vollmilch) und endet in den Nachmittagsftunden. Während der Nacht ruht

der Betrieb.

'”) Bei dem befchränlrten Raum konnte nur an wenigen Stellen (und dort auch nur unvollltindig) die Mal'chinen-

ausl'tattuug einer Fabrik dargel'tellt werden; für den Entwurf einer Fabrik leihen dem entwerfenden Architekten die zur

Aufitellung wie zur Verwendung kommenden Malchinen wenigftens in Abbildung bekannt werden.


